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1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Wonatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streib uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Anzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen

an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Reklamezeile 40

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden
Z

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 29 Donnerstag, den 7. März 1929 31. Jahrg.

Steuern.
Die für den Monat März fälligen Grundver-

mögens- Grund und Gebäudeſteuern), Hauszins-
und Stadtſteuern, ſowie die noch reſtlichen Gewerbe-,
Stadthundeſtenuern, Schulgelder und Brand
kaſſenbeiträge für 1929 ſind bis Freitag, den
15. März bei unſerer Kämmerei einzuzahlen.

Nicht eingegangene Beträge müſſen der Jahresabrechnung
wegen im Zwangesverfahren beigetrieben und 10 als
Verzugszinſen erhoben werden.

Kemberg, den 5. März 1829.

26 Der Magiſtrat.
Aufforderung zur Beteiligung

am Hochwaſſerſchutz.
Bei plötzlich einſetzendem Tauwetter beſteht für Kemberg

Hochwaſſergefahr. Es müſſen ſofort vorbeugende
Maßnahmen durchgeführt werden. Nach der in den Zeitungen
veröffentlichten Anordnung des Herrn Landrats vom 2. März

1929 ſind alle Bewohner verpflichtet, zu den
Schutzarbeiten unentgeltlich Hilſe zu leiſten.
In Kemberg müſſen zunächſt die Landwehr und das Flieth
freigelegt werden.

Wir fordern ſämtliche männlichen Ein
wohner von 17 bis 50 Jahren auf, ſich frei
willig für einige Stunden Arbeit zur Ver
fügung zu ſtellen. Sammeln: Freitag, den 8 März,
um 13 Uhr an der Landwehrbrücke (Wittenberger Straße).
Schippen ſind mitzubringen.

Kemberg, den 6. März 929.
Die Polizeiverwaltung.e vürgecſeige ind unten

ſind ſofort von Schnee und Eis zu reinigen. Bei Glätte
ſind Straßen und Fußſteige mit abſtumpfenden Mitteln
zu beſtreuen.

Kemberg, den 5. März 1929.

271 Die Polizeiverwaltung.
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o 0Neues in Kürze
Die für Dienstag nachmittag angeſetzte Minderheitenaus

ſprache im Völkerbundrat wurde überraſchender Weiſe auf
Mittwoch verſchoben. Dagegen fand eine UAnterredung Streſe
mann VBriand ſtatt.

Die mexikaniſchen Rebellen haben weitere Fortſchritte er
zielt und bereits zehn von 28 Staaten unterworfen. Sie kämpfen
angeblich für die religiöſe Freiheit.

Jm Preußiſchen Landtag kam es bei der Beratung der
Flaggenvorlage zu ungeheurem Lärm, ſo daß die Sitzung unter
brochen werden mußte.

Nach den neueſten Meldungen aus Brüſſel ſoll der ver
haftete Frank Heine gar nicht der Fälſcher der Dokumente ſein.
Mit ſeiner Freilaſſung wird gerechnet. Die Schuld der Fäl-
ſchung wird jetzt auf Ward Herreman geſchoben.

Lärmſzenen im Preußiſchen Landtag.
Ablehnung des deutſchnationalen Mißtrauensantrages

gegen den Jnnenminiſter.
Berlin, 6. März.

Bei der dritten Beratung des Flaggengeſetzes
kam es am Dienstag im Preußiſchen Landtag zu ſtürmiſchen
Szenen. Als der deutſchnationale Redner Steuer bei der
Bekämpfung der Vorlage vom „Revolutionsgeſindel von
1918“ ſprach, entſtand ein ungeheurer Lärm, beſonders bei
den Kommuniſten und Sozialdemokraten. Die Kommuniſten
drängten mit drohenden Gebärden zum Rednerpult. Der
Präſident ſah ſich ſchließlich genötigt, die Sitzung aufzu
heben. Die Beratungen wurden aber ſpäter wieder auf
genommen.

Das Haus war bei Beginn der Sitzung ſofort in die
dritte Beratung des Flaggen-Jnitiativ-Ge-
ſetzes der Regierungsparteilen getreten, das
die Beflaggung der gemeindlichen Dienſtgebäude ſowie der
Gebäude der Körperſchaften des öffentlichen Rechts mit
Ausnahme der der Religionsgeſellſchaften in den ſtaat
lichen Anordnungsbereich einfügen will.

Abgeordneter Steuer (dnatl.) lehnte die Vorlage ab,
die nur wieder der feindlichen Geſinnung gegen ſchwarz-
weißrot paragraphenmäßigen Audsruck geben ſolle. Als
er von „Revolutionsgeſindel von 1918* ſprach, entſtand
die große Erregung, die die AUnterbrechung der Sitzung
nach ſich zog.

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte wurde be
chloſſen, die Abſtimmung zur Poga Wrte e im Laufe
es Nachmittags vorzunehmen. Das Haus ſetzte dann die

Ausſprache zum Juſtizetat fort.

Hierzu erklärte Juſtizminiſt Sſch m i de, er et
mit den Rednern der verſch ſten Fraktionen darin
einig, daß ein Staat ſich aufgeben würde, der darauf ver
zichtete, ſich gegen bösartige und herabwürdigende An-
griffe im Jnnern zu ſchützen. Es könne unter keinen Am-
ſtänden erkragen werden, daß die Republik oder ihre
Farben ſtraffrei beſchimpft würden. Es ſei die innere An
abhängigkeit des Richters zu erſtreben, der ſich freizuhalten
habe von politiſcher Voreingenommenheit und wirklich un
abhängig und unparteiiſch ſeinen Richterſpruch fällen
müſſe. Bezüglich der Todesſtrafe erklärte der Miniſter,
daß ſich bei ihm durch die Teilnahme an einer Doppel-
hinrichtung und durch die Vorgänge in der Nacht vor der
Hinrichtung des Luſtmörders Böttcher ſeine Bedenken gegen
die Anwendung dieſer Strafe derart verſtärkt hätten, daß
auch er als Menſch jetzt der Todesſtrafe und jedenfalls
ihrer Vollſtreckung ablehnend gegenüberſtehe.

Jm weiteren Verlauf lehnte das Haus mit 211 gegen
140 Stimmen den deutſchnationalen Mißtrauensantrag
gegen den preußiſchen Jnnenminiſter ab.

Bei der Abſtimmung über das Flaggen-Jnitiativ-Ge
fetzes wurden ſämtliche anderen Anträge abgelehnt und
die Vorlage der Regierungsparteien angenommen. Am
Schluß erledigte das Haus noch den Wohlfahrtsetat
in zweiter Leſung.

Es wird kritiſch in Genf.
Minderheitendebatte abgeſagt.

a Genf, 5. März.
Das bisherige Vorſpiel zur Minderheitendebatte im

Völkerbundsrat übertrifft noch die gehegten Befürchtungen
und zeigt, daß die Gegenſätze über dieſe Frage ſich jetzt
noch unverſöhnt gegenüberſtehen. Unerwartet wurde
die für heute nachmittag angeſetzte Ratsſitzung, in der die
Minderheitenanträge zur Beratung geſtellt werden ſollten,
verſchoben, ohne daß das Sekretariat eine Aufklärung über
die Gründe gab. Vezeichnend iſt ferner, daß für heute
vormittag eine Unterredung zwiſchen Streſemann und
Briand vereinbart worden war, die zunächſt ab geſagt
wurde, dann aber am ſpäten Nachmittag doch ſtattfand.

Schon bald nach dem Eintreffen der Delegationen in
Genf und nach der erſten Fühlungnahme zeigte es ſich, daß
der deutſch-kanadiſchen Anſchauung die
franzöſiſch-polniſche ſchroff gegenüberſteht. Die
polniſche Richtung fordert die Einſetzung eines Dreier
ausſchuſſes aus fremdländiſchen Delegierten, der prak
tiſch die bisherigen Einrichtungen kaum ändern dürfte.
Von deutſcher Seite verlangt man indeſſen die Einſetzung
eines Sachverſtändigengausſchuſſes, der bis zur
Vollverſammlung des Völkerbundes im September eine
grundlegende Neuregelung ausarbeiten ſoll. Es
muß feſtgeſtellt. werden, daß von polniſcher und franzöſiſcher
Seite ein reger Gedankenaustauſch mit den Delegationen
eingeſetzt hat, während Dr. Streſemann bisher nur
mit Briand zuſammenkam. Die ſonſt üblichen
friedlich- freundlichen Beſprechungen zwiſchen den Außen
miniſtern ſcheinen alſo diesmal nicht mehr für angebracht
gehalten zu werden.

Nachmittagsbeſuch Streſemanns bei Briand.
Heute nachmittag um 6 Uhr fand endlich das erſte

Zuſammentreffen zwiſchen Streſemann und
Briand ſtatt. Es kann als ſelbſtverſtändlich angenommen
werden, daß im Verlaufe dieſer Anterredung ſowohl die
Minderheitenfrage als auch die Verhandlungen
der Pariſer Sachverſtändigen behandelt wurden.

Chamberlain vor der Preſſe.
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain empfing

heute die Preſſe, wobei er über die Minderheitenfrage
erklärte, auf dieſer Tagung werde man kaum eine Einigung
finden. Eine poſitive Stellungnahme gab er jedoch nicht
bekannt. Jntereſſant war die Erklärung Chamberlains,
daß er Streſemann ſehen und mit ihm ſowohl wie mit
anderen Staatsmännern über die Reparations und die
Räumungsfrage ſowie über alle anderen Fragen der
LocarnoPolitik ſprechen werde, ohne daß allerdings irgend
welche Beſchlüſſe gefaßt würden.

Polens Minderheiten Europas Vulverfaß.
Jntereſſante Beleuchtungen einer engliſchen Zeitung.

O London, 5. März.
Der „Evening Standard“ brachte ſoeben einen inter

eſſanten Artikel über Oberſchleſien, in dem ein
leitend betont wird, daß Frankreich und Jtalien nicht die
ſchlechte Behandlung der Deutſchen in Polen zugeben
würden, weil ſie ſelbſt Minderheitenſorgen
hätten. Deutſchland wünſche nicht ſo ſehr den Schutz ſeiner
Landsleute in Schleſien als vielmehr die Rückgabe
dieſer Provinz, die 600 Jahre deutſch geweſen ſei. Aber
die alliierten Mächte ſeien gegen eine ſolche Vertragsän-
derung, weil niemand es wage gegen Polen vorzugehen.

So würden die r Millionen Ausländerunter der Kontrolle einer unerfahrenen Nation von 18
eben Köpfen weiter als Pulverfaß Europas

eſtehen.

Janz groß aufgemachte Meldungen SiFrant Heine, der ein Enkel des deutſchen

Polen duldet keine Einmiſchung.
Antwort an den Rat wegen Ulitz.

C Genf, 5. März.
Die polniſche Regierung hat dem Völkerbundsrat zu

der Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes
wegen der Verhaftung des Präſidenten U litz eine Ant
wortnote übermittelt, die in kurzer Form folgende drei
Punkte enthält:

1. Die Verhaftung von Ulitz iſt wegen Beihilfe zur
Flucht vor dem Militärdienſt erfolgt. Das eingeleitete
Verfahren vollzieht ſich nach der polniſchen Strafprozeß-
ordnung.

2. Es iſt der polniſchen Regierung nicht möglich, in das
laufende Strafprozeßverfahren einzugreifen

3. Es iſt irgendeiner internationalen Jnſtanz und des
halb auch dem Völkerbund nicht möglich, in das ſchwebende
Verfahren einzugreifen.

Jn Belgien will man den Vexrfertiger der Dokumente ver
haftet haben. Mißtrauen gegen das „Geſtändnis“.

Veſtellte Arbeit.
e Berlin, 4. März.

Die Geheimpakt- Affäre hat eine neue, ſenſationelle
Wendung genommen. Aus dem Amſterdamer Expreßzug
wurde im Brüſſeler Hauptbahnhof der Belgier Fran
Heine nebſt ſeiner Frau unter dem Verdacht verhaftet,
den in der holländiſchen Jeitung veröffentlichten belgiſch
franzöſiſchen Geheimvertrag gefälſcht zu haben. Jn der
Vernehmung ſoll Frank Heine ein volles Geſtändnis ab
gelegt haben.

Ueber die Verhaftung bringen die bel iſchen Blätter

Dichters Heine
ſein will (2), ausgeſagt habe, daß ihm ſchon im Jahre 1920
von einer deutſchen Spionageorganiſation (2) der Auftrag
gegeben worden ſei, belgiſche geheime Militärakten zu be
ſchaffen. Da er ſolche nicht finden konnte, habe er auf
Anraten einiger Freunde einfach einen Geheimvertrag ge
fälſcht und dazu

ein altes franzöſiſch-ruſſiſches Abkommen
aus der Vorkriegszeit verwendet. Dabei habe er in acht-
tägiger Arbeit nur einige Zahlen und Angaben zu ändern
brauchen. Deutſche Generäle hätten das Schriftſtück einen
Monat lang in Berlin geprüft. Später hätte ſich ihm aber
Gelegenheit geboten, das Dokument zu einem guten Preiſe
an eine holländiſche Zeitung zu verkaufen, die es jetzt ver
öffentlicht habe. Die Unterſchriften habe er einfach dar
untergeſetzt und

das Siegel mit Hilfe eines franzöſiſchen Geldſtückes
gefälſcht.

Ueber die Einzelheiten des Geſtändniſſes, das Frank
unmittelbar nach ſeiner Ankunft in Brüſſel abgelegt hat,
macht das Pariſer „Journal“ weitere Angaben. Da-
nach hat Frank erklärt:

Jch glaube nicht, daß ich ein großes Verbrechen begangen
habe. Jch habe weder Frankreich noch Velgien verkauft, ſondern
einfach meinen Käufer hineingelegt, und das iſt doch ſchließlich
eine banale Vetrügerei. Der Käufer iſt ein fremder Journaliſt,
der die Dokumente an die Atrechter Zeitung weitergegeben hat.

An ſich wäre dem Herrn Heine die Fälſchung zuzutrauen
denn er hat eine ſehr bewegte Vergangenheit. Jn Frank-
reich und Belgien wurde er mehrmals wegen Dieb-
ſt a hls und ähnlicher Delikte verurteilt. Ferner hat er
ſich auch politiſch betätigt. Aber es iſt höchſt ſonderbar, daß
Heine von dem ſicheren Holland nach Belgien fuhr und ſich
einfach mir nichts dir nichts verhaften ließ. Auch andere
Umſtände laſſen vermuten, daß das Geſtändnis des Fäl-
ſchers einen Haken haben muß. Man ſteht daher nicht nur
in Deutſchland, ſondern auch in Holland den ſenſationellen
belgiſchen und franzöſiſchen Berichten ſehr ſkeptiſch
gegenüber und betont, daß man es hier wahrcheinlich mit
einer beſtellten Arbeit der belgiſchen Regierung
zu tun hat.

Wirrwarr um Frank Heiue.
S Brüſſel, 5. März.

Ueber den angeblichen Fälſcher des belgiſch- franzöſiſchen
Geheimpakts Frank Heine ſchwirren jetzt ſonderbare
Gerüchte, die einen noch größeren Wirrwarr ſchaffen. Nach
den neueſten Meldungen ſoll er nämlich den Pakt gar nicht
gefälſcht haben, vielmehr ſei dies durch Ward Her
mans oder flämiſche Nationaliſten geſchehen.
Die belgiſche Staatsanwaltſchaft habe mit der Verhaftung
einen Fehler gemacht, da Heine für den belgiſchen
Spionagedienſt unmöglich wurde. Man glaubt,
daß man ihn bald frei laſſen wird.

Das Utrechter Tageblatt veröffentlicht jetzt neue Er
klärungen, wonach die Redaktion der holländiſchen Regie
rung vor der Veröffentlichung des Geheimpakts Kenntnis
davon gegeben habe. Nach einer Prüfung hätten oberſte
Behörden den Pakt als echt bezeichnet. Auch eine
Handſchriftendeutung hätte die Echtheit der Dokumente er
wieſen. Nach dieſen Veröffentlichungen kann man darauf
ſchließen, daß die Bekanntgabe des Paktes mit Einwilli-
gung der holländiſchen Regierung erfolgte.

daß
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Agente untp eſen.
G Die Affäre der von der holländiſchen Preſſe

veröffentlichten r e Geheimdokumente
t, abgeſehen von ihrer politiſchen Seite, noch ihre be
dere Bedeutung dadurch, daß ſie erneut die Aufmerk

mkeit der Oeffentlichkeit auf das Treiben jener dun
eln Kräfte hinlenkt, die allzuoft von dem kindlichen

Spiel einer läppiſchen Romantik mit einer ſchimmern
den, aber unverdienten Gloriole umgeben das Ge
triebe jener internationalen Spionage dar-
ſtellen, die nun einmal von den traditionellen Methoden
der imperialiſtiſchen Machtpolitik ſcheinbar nicht zu tren
nen iſt. Mag die Verhaftung jener zweideutigen Per-
Wönlichkeit namens FrankHeine, die die Welt
nicht billiger davonkommen laſſen möchte, als daß ſie ihr
eine angebliche Blutsverwandtſchaft mit Heinrich Heine
aufzuſchwatzen verſucht, tatſächlich nichts anderes als
ein geriſſener Betrüger ſein, wie man deren in den
letzten Jahren mehr als genug bei ihrem lichtſcheuen
Sewerbe entlarvt hat, mag das ganze Auftauchen dieſes
vielfach vorbeſtraften, vielſeitigen Hochſtaplers einen
Verſchleierungsverſuch der ſich kompromit-
ert fühlenden belgiſchen Militärs darſtellen, in einer
Beziehung kommen dieſe beiden Möglichkeiten ganz und
gar auf dasſelbe hinaus: Sie entſchleiern mit unheim
ſicher Klarheit jenen übelduftenden Sumpf banaler Jn
trigen, mit dem ſich gewiſſe Politiker zu umgeben pfle

n, und der ſogar allzuoft und von allzuvielen für
as A und O jeglicher Politik lies: „Geheimdiploma

le angeſehen wird.
Es gehört unzweifelhaft in die Reihe jener zahl

teichen Treppenwitze der Weltgeſchichte, daß gerade in
unſeren Tagen, einer Zeit alſo, die es als eines ihrer
rn betrachtet, daß ſie gewillt und auf dem

ege ſei, mit den alten Methoden internationaler Po
ütik zu brechen, ſenſationelle Enthüllungen geheimer
Hokumente und daran anſchließend oft genug die Ent
chleierung geheimnisvoller, mit einem ganzen Arſenal
nodernſter Hilfsmittel ausgeſtatteter Fälſcher-
verkſtätten in einem Maße, wie noch nie, zur Ta
gesordnung gehört. Man erinnert ſich an jenen dreiſten
Fälſcher An sbach, deſſen durchtriebene Tätigkeit vor
ficht allzulanger Zeit die Welt wochenlang in Atem
ſielt, man erinnert ſich an alle jene „Enthüllungsaffä
ten“, die ihren Urſprung in oder nicht weit von Sow
jetrußland hatten, an die überraſchende Veröffentlichung
es engliſchefranzöſiſchen Seepakts, und
tetzt trifft die in Holland erfolgte Veröffentlichung der
deigiſchfranzöſiſchen Dokumente auch noch mit einer
zroßangelegten Dokumentenfälſchungsangelegenheit, die
ruſſiſche Emigranten in Berlin angezettelt hatten, und
weiteren „Enthüllungsmanövern“ in der amerikani-
ſchen Preſſe zuſammen.

Gewiß! Solange es Armeen und Militärs gibt,
wird der Beruf des „Nachrichtenoffiziers“
zbenſowenig vermieden werden können, wie das An
fertigen von Kanonen und das Erfinden neuer Kriegs
mittel. Und ein Fehler wäre es, den in Ausübung ſei
nes Berufes dem Nachrichtenweſen eingegliederten Sol
daten mit jenen Scharen dunkler Exiſten zen zu
gerwechſeln, die aus den falſch verſtandenen Methoden
nes überlebten Syſtems der Politik ihre mehr oder

iger kärgliche Nahrung ziehen und ihre abenteuer
n Jnſtinkte in dem nervenkitzelnden Spiel des Er

e wahrer oder falſcher Jnformationen auszule
n ſuchen. Die Rolle des „Nachrichtenoffiziers“ iſt eine

ſtreng umriſſene: Er ſteht im Dienſt ſeines Landes und
wird auf dieſem Poſten wie auf jedem anderen ſeiner
militäriſchen Pflicht genüge tun. Der
„Agent“, d. h. derjenige Zivile, der ſich für klingenden
Lohn an den militäriſchen oder politiſchen Nachrichten
dienſt eines Landes verſchachert, wird in den meiſten
Fällen gezwungen ſein, auf beiden Schultern zutragen. denn er wird, um die ihm geſtellte Aufgabe
durchführen zu können, faſt immer auch in den Dienſt
derjenigen Macht treten müſſen, die zu bekämpfen
eigentlich den Jnhalt ſeiner urſprünglichen Aufgabe
angengebto

lürkiſche Preſſe als den Ausdruck der Fe

Es iſt klar, daß unter den Vielen nur wenige ſolchem
Treiben gewachſen ſind, und zwar ſowohl in ſach
lich er wie auch in moraliſcher Beziehung. Sindb a chkich nicht in der Lage, den an ſie geſtellten An

zlichen zu genügen, ſo werden ſie nur allzuleicht um

ihrem Auftraggeber nur überhaupt Material liefern
zu können auf den Weg der Fälſchung abglei-
ten. Haben ſie morali ſch nicht die nötigen Qualitä-
ten, ſo wird ihre Tätigkeit ſchließlich darauf hinauskom-
men, ohne Rückſicht auf nationales Gefühl und einge
gangene Bindung denjenigen am beſten zu bedienen,
der am beſten zahlt.

Die Heldentaten kühner Spione und Nachrichten
agenten leſen ſich zwar oft wunderſchön in dieſem oder
jenem Abenteurerroman, deſſen Verfaſſer mit der allzu
oft ſchmutzigen Realität des internationalen Spionage
dienſtes nur auf dem Wege der Phantaſie Berüh
rung gehabt haben. Jn der Wirklichkeit iſt von Helden
taten wahrhaftig wenig genug zu finden. Sie ſtrotzt
von Geldgier, üblen Machenſchaften, plumpem Betrug
und unglückſeligen Exiſtenzen!

Die Geſchäftstätigkeit der Preußenkaſſe.
Der Bericht vom Hauptausſchuß genehmigt.

Bei der Beratung des Geſchäftsberichtes der Preußen
kaſſe für 1927 im Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tages erklärte am Montag abend rer Dr.
Höpker-Aſchoff, daß die Amorganiſation
der Preußenkaſſe im Jntereſſe der Landwirtſchaft
vorgenommen worden ſei und man damit auch bereits Er
folge erzielt habe. Der Staat habe der Preußenkaſſe ſeit
1923 71 Millionen Reichsmark zur Verfügung
geſtellt. Die Umſchuldungs-Aktion wäre ohne preußiſche
Hilfe nicht möglich geweſen.

Der Präſident der Preußenkaſſe, Klepper, führte
u. a. aus, daß die Preußenkaſſe an der Aeberwindung der
Kriſe der Landwirtſchaft mitwirken wolle.

Nach kurzer Ausſprache wurde der Geſchäftsbericht dex
Preußenkaſſe genehmigt.

Aus dem In und Auslande.
Der Papſt an den Vorfore der deutſchen Zentrums

partei.
München, 6. März. Nach einem römiſchen Telegramm

des „Bayriſchen Kurier“ hat der Papſt durch ein längeres
Telegramm des Kardinalſtaatsſekretärs an den Vorſitzen
den der deutſchen Zentrumspartei ſeinen Dank für die
Glückwünſche zu dem Friedensſchluß zwiſchen der Kirche und
dem italieniſchen Staat ausgeſprochen. Zugleich wird das
verdienvolle Eintreten der Zentrumspartei für die Rechte
des Heiligen Stuhls anerkannt und die Hoffnung auf eine
glückliche Auswirkung des Vertragswerkes ausgeſprochen.

Außerkraftſetzung des türkiſchen Ausnahmegeſetzes.
Konſtantinopel, 5. März. Das unter dem Kurdenauf

ſtand am 4. März 1925 erlaſſene Ausnahmegeſetz, deſſen
Unabhängigkeitsgerichte am 4. März 1927 aufgelöſt wur
den, iſt am Montag außer Kraft geſetzt worden. Damit iſt
formell die völlige Meinungsfreiheit gegeben was dieKgung der jungen

Türkei anſieht.
Einbruchsverſuch in das deutſche Konſulat in Bordeaux.

Paris, 5. März. Jn der vergangenen Nacht drangen
Einbrecher in das deutſche Konſulat in Bordegüx ein und
verſuchten die Tür des Amtszimmers gewaltſam zu öffnen.
Durch hinzukommende Hausbewohner wurden die Ein
brecher verſcheucht.

551Hie Wahrheit über das „Jtalig“Anglück.
Nobile trifft nach der amtlichen Unterſuchung die volle

Verantwortung.
Rom, 4. März.

Jn Rom wurde ein Auszug aus dem amtlichen Bericht
des Unterſuchungsausſchuſſes. über das „Jtalia“Unglücd
bekannt gegeben. Jn dem Bericht, den Admiral Cagni vor
einigen Tagen Muſſolini unterbreitet hat, wird feſt
geſtellt, daß das „Jtalia“- Unglück auf ein falſches
Manöver des Kommandanten und auf die unzweck-
mäßige Zuſammenſetzung der Mannſchaft zurückzuführer
iſt. Einſtimmig wird getadelt, daß Nobile ſich als erſter
von der Eisſcholle retten ließ. Sein Verhalten wird mit
ſeiner „ſeeliſchen und phyſiſchen Depreſſion erklärt. Das
Handeln Zappis und Marianos verdient nach Anſicht des
Ausſchuſſes höchtes Leb

Amiseinführung Hoovers.
Die Vereidigung des neuen amerikaniſchen Präſidenten

c Wafhington, 4. März.
Jn Waſhington fand heute der feierliche Regie

rungswechſel ſtatt. Tauſende von Beſuchern aus den
ganzen Lande waren zu dem Schauſpiel eingetroffen, und
die Straßen der Stadt prangten im Flaggenſchmuck.

Um 12 Uhr mittags trat der neue Kongreß zuſam
men. Der St wohnten der ſcheidende Coolidge
und der neue Präſident Hoo ver ſowie das geſamte Kabi
nett und das diplomatiſche Korps bei. Nach der Amtsein-
führung des neuen Vizepräſidenten Curtis begab ſich Hoo-
ver auf die vor dem Kapitol befindliche Tribüne und wurde
in Gegenwart einer vieltauſendköpfigen Menge von dem
früheren Präſidenten Taft vereidigt. Nach der Vereidi
gung fuhren Hoover und ſeine Gattin zum Weißen
Haus und hielten dort ihren Einzug. Eine militäriſche
Parade, ein Feuerwerk und ein Ball beſchloſſen den Tag
Coolidge fuhr noch am gleichen Abend mit ſeiner z
nach Northampton (Maſſachuſetts), wo er ſich niederläßt

Amerikas künftige Politik.
Hovvers große Programmrede.

Waſhington, 5. März.
Nach der Eidesleiſtung vor dem Kapitol hielt der neue

amerikaniſche Präſident Hoo ver vor einer vieltauſend
köpfigen Menge ſeine große Programmrede, deren Ton
durchaus nationaliſtiſch war, die aber im Grunde nichts
neues brachte.

„Bei keinem Volke“, ſagte Hoover, „ſind die Früchte
des Erfolges mehr geſichert. Demgemäß ſieht Hoover auch
eine frohe Zukunft voraus. Er verſichert ſeinen Glau
ben an die demokratiſche Staatsform, die dazu geführt
habe, daß

der allgemeine Wohlſtand und die allgemeine Sicher
heite in. Amerika größer ſeien als irgendwo ſonſt in

der Welt.
Außen politiſch brachte Hoovers Rede ein rück

haltloſes und warmes Vekenntnis zu einer Politik der Ver
föhnlichkeit und Friedfertigkeit und energiſche Befürwor
tung des Beitritts der Vereinigten Staaten zum Haager
Schiedsgericht. Ebenſo entſchieden tritt ſie ein für den Kel
loggPakt und alle Maßnahmen zur ſchiedsrichterlichen Bei
legung internationaler Meinungsverſchiedenheiten, aller
dings unter Ausſchließung des Völkerbundes. Als Voraus
ſetzung hierfür erſcheint Hoover ehrliche Abrüſtung auf
allen Seiten. Amerika, erklärte er, ſtrebe nicht nach Ge
bietserweiterung. Es verneine jeden Jmperialismus ab
ſolut. Sein eigener Wohlſtand ſei vom Frieden der Menſch
heit abhängig. Mißtrauen und Furcht ſeien die ſchlimmſte
Gefährdung des Friedens.

Amerika wolle ſich nicht von der Welt abſchließen, ſon
dern ſeine Pflicht tun zur allgemeinen Förderung der

Ziviliſation.
Wir wünſchen nicht nur Frieden mit der Welt, ſagte der
Präſident, ſondern wollen auch den Frieden in der gan
jett Welt erhalten ſehen. Amerika erbietet ſich aufrichtig zu
weiterer Abrüſtung. Noch in unſerem Zeitalter ſollte ein
Weg zum dauernden Frieden gefunden werden können.
Die Einwanderungsfraäge erwähnte der Präſi
dent mit keinem Wort.

Die deutſche Quote vermindert.
Die Verſchiebung des neuen amerikaniſchen Einwande

rungsgeſetzes abgelehnt.

Neuyork, 4. März.
Der Senat kehnte am Sonntag die Entſchließung ab.

durch die das neue Quotengeſetz auf ein weiteres Jahr
außer Kraft geſetzt werden ſollte.

Wenn der Senat nicht in einer Sonderſitzung, was aber
ſehr un wahrſcheinlich iſt, nochmals über die Verſchiebung
berät, muß Präſident Hoover gegen feinen Willen
am 1. April die Verordnung erlaſſen, durch die das neue
Geſetz in Kraft geſetzt wird. Nach dem neuen Geſetz wird
die deutſche Einwanderungsquote von 51 227
auf 24 908 geſenkt, während die engliſche, ſchottiſche und
nordiriſche Quote von 34 000 auf 65 894 gehoben wird. Die
Kewrtt des iriſchen Freiſtaates wird von 28 567 auf 17 724
geſenkt.

J. 7 rer der Geißele e e9 des Le ens
h goman von Schneiden-förstl.

38. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Trude lag im Widerſtreit mit ſich felbſt, aber ihre Neu

gierde überwog. Und Ruth war doch ihre Schweſter. Da
durfte ſie doch fragen.

„Wie wie war es denn da? Haſt du da in ſeinem
Arm geſchlafen, Ruth? Auf dem Boden war es doch zu
hart für dich!“

Keine Antwort.
„Alſo in ſeinem Arm! Jch denke mir das himmliſch.

Hat er dir auch die Hand geküßt? Oder? Oder den
Mund?“

„Trude!“ ſagte Ruth verweiſend, „wie kannſt du von
mir wie kannſt du von ihm wie kannſt du überhaupt
ſo etwas denken

„Hm!“ Trude hob die Schulter. „Du haſt überhaupt
Fiſchölut in den Adern. Es muß ihm doch fürchterlich lang
weilig geworden ſein, da unten mit dir allein

Wie ein Jrrlicht huſchte ein ſchmerzliches Lächeln um
Ruths Mund. O, nur noch einmal die Tage durchleben
dürfen. Mit ihm! Was war das Leben jetzt gegen die
Stunden in der Tiefe! Trotz all dem Dunkel war ſie da
unten in lauter Sonne gegangen.

Eberhard rief Trudes Namen. Sie bog ſich weit zu dem
Fenſter des Hochparterres hinaus.

„Haſt du mir etwas mitgebracht
Er hob ihr eine Tüte entgegen. Behend ſchwang ſie ſich

auf den Fenſterrand. Ruth wollte warnen Aber im
nächſten Augenblick hörte ſie Trudes helles Lachen. Eber
hard hatte ſie geſchickt aufgefangen.

Ruth legte beide Hände auf den kleinen, zierlich ge
ſchnitzten Tiſch neben ihrem Ruhebett. Unter Trudes Fra
gen war es ihr geweſen, als liege ſie auf der Folterbank.

Und nun überfiel ſie die Furcht. Was hatte Heinz bei
ihrem Vater gewollt? Jhm alles ſagen? O Gott, das
durfte er nicht. Jhm geſtehen, wir ſind Mann und Frau?
Er würde Heinz töten, ihn niederſchießen Schrecken um
Schrecken tat ſich vor ihr auf. Dann daihte ſie wieder an
Trude, die ſo in ihn verliebt war, daß ſie ſich möglicher
weiſe ihm an den Hals warf. Sie durfte ihn nicht mehr
ſehen. Es lag eine Gefahr für die Sechzehnjährige darin.
Sie mußte auch Heinz darauf aufmerkſam machen. Mußte
ihm ſchreiben.

„Jch habe dringend mit dir zu ſprechen
Das war der ganze Liebesbrief, den ſie ihm ſandte.

Mehr wagte ſie nicht. Am nächſten Morgen wartete ſie
fieberhaft auf die Poſt. Ein Brief für ſie. Sie riß ihn auf.
Auch nur eine Zeile.

„Samstag fünf bis ſechs Ahr Kreuzigungsgruppe!“
Sie ſeufzte tief auf. Schon etwas vor fünf Uhr ſchritt

ſie anderen Tages die ne n de hinauf. Es waren
der Beter viele, die da hinauf und herunter gingen Sie
kniete wieder an dem kleinen Betſtuhl. Die Knie brannten.

So harrte ſie und harrte. Jhre Anruhe wuchs ſehr.
Dröhnend kam von der Kloſterkirche der ſechſte Stunden
ſchlag Er war nicht gekommen. Noch immer lag ſie re
gungslos. Reugierige Blicke ſtreiften ſie. Jmmer weniger
wurden der Beter. Sie fühlte ihre Knie kaum mehr. Sollte
ſie gehen? Warten?

Knapp vor ſieben Uhr kam ein raſcher Schritt die
Treppe herauf. Sie hätte ihn aus tauſend herausgekannt.
Todmüde erhob ſie ſich. Er zog ſie wortlos an ſich, ſah ſich
um und küßte ſie.

„Es war mir nicht möglich, früher zu kommen!“ ſagte
er, vom ſchnellen Gehen noch erregt atmend. „IJch konnte
mich nicht frei machen, jetzt mitten in der Ernte. Jch habe
jeden Tag bis ſieben Uhr zu ſchaffen und um drei Uhr
muß ich wieder auf. Verzeih' alſo, da du warten mußteſt!“

Er war ſatt gebräunt und ſeine Wangen waren etwas
voller geworden Er ſah ſich um: „Wenn ich nur wüßte,

wo ich ein paar Worte ungeſtört mit dir ſprechen könntel!“

Von oben herab kamen einige Patres. Von unten her
auf ein verſpäteter Beter. „Bleibt nichts als die Kloſter
kirche,“ ſagte er, mit einer tiefen Furche auf der Stirne.
„Die Anlagen ſind heute direkt mit Liebespaaren bevölkert,
wie immer an Samstagen!“

Schweigend ſtiegen ſie die Treppen hinauf und traten
durch das ſteingehauene Portal der Kirche. Dämmer emp-
fing ſie bereits in dem hohen Raume. Ein rötliches Licht
kam vom Hochaltar und floß die Stufen desſelben herab,
wie Blutgerinſel Gleich Geſpenſterkoloſſen ſtiegen die Ne
e mit ihren Säulen und Heiligenfiguren aus den

iſchen.
Ruth und Hartmann blieben nahe am Eingang in einer

Mauervertiefung ſtehen. „Wie fluchbeladene Ver-
brecher!“ dachte Ruth, „die nirgends Ruhe finden dürfen
All das Leid, das ſie im Herzen trugen, brach ſich mit
einem Male Bahn nach außen.

Auffchluchzend ſank ſie in die Knie und preßte beide
Hände vor das Geſicht in erſchütterndem Weinen.

„Ruth!“ bat Hartmann erſchrocken. „Ruth!“

Aus einem der Beichtſtühle trat ein Benediktiner und
kam geradenwegs auf ſie zu. „Der Abt!“ Hartmanns Wan
gen überzogen ſich mit einer dunklen Glut. Er bog ſich zu
Ruth herab.

„Komm, Liebſte!“ bat er leiſe.
Bertrams Geſtalt wurde von dem Dunkel faſt ver

ſchlungen. Seine Worte klangen halblaut an beider Ohr
„Wenn Sie ſich auszuſprechen wünſchen, ſteht Jhnen das

Sprechzimmer des Kloſters zur Verfügung. Jch werde
Sorge tragen, daß Sie ungeſtört bleiben

Seine Schritte verhallten in dem Gange, der zu einer
Seitentüre führte, welche in den Kloſterhof mündete.

Zehn Minuten ſpäter ſtanden beide in dem Sprech
zimmer des Kloſters.

Fortſetzung folgt.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 6. März 1929.

Die erſten Frühlingsboten.
Ganz langſam rückt der Frühling hinter der Ferſe desrn her. Noch hemmen Schnee und Eis, Regen und

Kebel ſeinen ſachten Tritt. Oft treffen des Frühlings
Boten einen grauen Himmel an und eine verregnete Welt.

Da aber wie war es doch? da löſten ſich des Him
mels Schleier, ſanftes Blau lachte oben, der Wind ging
friſch und anmutig lind. Die Kopfhänger, denen der Win
ter allmählich das Leben recht ſauer machte, ſahen erſtaunt
und freudig nach oben: richtig, da zogen die kleinen weißen
Wölkchen ihre Himmelsſtraße einher und verkündeten den
kommenden Lenz. And in dieſem Bewußtſein konnte uns
nicht der Regen irre machen, den der Winter wie zum Trutz
geſchickt hatte. Wir hatten Sonnenſchein wärmend gefühlt,
als er letzthin erſtrahlte, wir wiſſen nun, daß er auf dem
Wege iſt zu uns.

ie linde Luft hat nun auch die Palmkätzchen überall
vom Schlafe aufgeweckt. Nun ſchauen ſie aus ihren braunen
Hüllen, noch etwas zaghaft, weil ſie dem Abſchied des
Winters noch nicht recht trauen. Bald aber werden ſie ſich
voll entfalten und vom Siege des Frühlings jubeln.

Und horch! Jm Geäſt ſchwatzt munter das erſte Staren
paar. Herr und Frau Star unterhalten ſich über die kom
mende Saiſon, was ſie eſſen, was ſie anziehen werden. Sie
wiſſen, daß des Winters Herrſchaft endgültig vorbei iſt.

Der 300000 Mark-Gewinn. In der FreitagVor
mittagsziehung der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie
wurde der zweitgrößte Gewinn dieſer Klaſſe im Betrage
von 300000 Mark gezogen. Er fiel auf die Nummer
138122. Die Glücksgöttin ſcheint es diesmal mit den
Berliner Spielern beſonders gut zu meinen, denn vier
Berliner beſitzen je ein Viertelteil dieſes Loſes. Sie erhalten
den Betrag von 60000 Mark ausgezahlt. Die Glücklichen
wohnen im Norden Berlins. Es ſind kleinere Geſchäfts
leute und Beamte. Die zweite Abteilung des Glücksloſes
wird, ebenfalls in Viertelteilen, in Landshut (Bayern) geſpielt.

Pretzſch, 5. März. In vergangener Nacht gegen 12.30
Uhr brach bei dem Ackerbürger Emil Stier, Feuer aus.
Das Feuer, das in den Ställen und dem Wohnhaus ſehr
ſchnell um ſich griff, wurde nach rechtzeitigem Alarmieren
und Erſcheinen der ſtädtiſchen Feuerwehr gelöſcht, ſodaß
größerer Schaden vermieden worden iſt.

Zſchornewitz. Ein ſchwerer Ueberfall wurde von zwei
Landſtreichern auf den Friſeurgehilfen Hildebrandt von hier
ausgeübt. Zwiſchen Pöplitz und Zſchornewitz wurde Hilde
brand von den beiden überfallen, er wehrte ſich aber der
artig energiſch mit einer Schere, daß einer der Wegelagerer
ſchwer verletzt liegen blieb, während der andere die Flucht
ergriff. Der Ueberfallene ſelbſt brach ohnmächtig zuſammen,
ſo daß er ſpäter von Arbeitern gefunden und auf deren
Veranlaſſung nach Jeßnitz gebracht wurde, wo er ſich er
holte. Der eine Wegelagerer mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden auch der zweite Täter iſt inzwiſchen ermittelt
worden.

Düben. Vorbereitungen für das Hochwaſſer.) Der
Magiſtrat hat angeordnet, daß bei Hochwaſſergefahr der
Mulde im Polizeibezirk Düben durch die Sirene, ebenſo
wie bei Feuersgefahr, alarmiert wird. Alle männlichen
Perſonen im Alter von 20 bis 30 Jahren haben ſich bei
einem Alarm unvorzüglich zur Verfügung zu ſtellen. Die
Freiwillige Feuerwehr ſteht in Alarmbereitſchaft. Die
Schützengilde hat die Abſperrung zu leiten. In einer
Scheune des Gutes „Altenhof“, der direkt am Muldedamm
kliegt, lagern 300 fertige Sandſäcke.

Jeſſen, 4. März. Am Unterlauf der Schwarzen Elſter
iſt das Waſſer um etwa 30 em geſtiegen. Das Eis taut
kangſam unter dem Waſſer, ſodaß die Hoffnung gegeben
iſt, daß die Auswirkungen der grimmigen Kälte in den
letzten Wochen nicht kataſtrophal werden. Es hängt natür
lich von der Geſamtwetterlage ab, ob nicht trotzdem ein
tretendes Hochwaſſer wiederum großen Schaden in dem
ohnehin ſchon ſchwer genug geſchädigten Kreiſe Schweinitz
anrichtet. Betroffen wird in erſter Linie die Stadt Jeſſen,
die unter ungünſtigen Umſtänden mit dem Rückſtau der
Elbe zu rechnen hat. Die Stadt Schweinitz dürfte vielleicht
glimpflicher davonkommen, weil ſie zum Teil bereits ein
gedeicht iſt. Seitens der zuſtändigen Behörden ſoll alles
getan ſein, um dem Hochwaſſer wirkſam entgegentreten
zu können.

Deſſau. Der nationalſozialiftiſche anhaltiſche Landtags
abgeordnete Hauptmann a. D. Loeper iſt infolge eines vom
Magdeburger Schöffengericht erlaſſenen Haftbefehls geſtern
hier verhaftet worden. Loeper iſt wegen Beleidigung der
Miniſter Streſemann und Groener, begangen in einer in
Magdeburg gehaltenen Verſammlungsrede, angeklagt. Er
war unter Hinweis auf ſeine Jmmunität viermal nicht
zur Verhandlung erſchienen. Gegenüber dem jetzt ergangenen
Haftbefehl hat er geltend gemacht, daß der anhaltiſche
Landtag nur vertagt ſei, er alſo nicht verhaftet werden
könne. Nach Auskunft des Landtagspräſidiums iſt der
Landtag jedoch geſchloſſen worden. Infolgedeſſen iſt die
Verhaftung Loepers geſtern abend erfolgt. Die National-
ſozialiſten haben die Tatſache durch Flugblätter bekannt
gegeben und die Verhaftung als Jmmunitätsbruch bezeichnet,
gegen den ſie am Dienstag abend in einer öffentlichen
Verſammlung proteſtieren wollen.

Köthen, 27. Febr. Ein Bulle attackiert eine Schnee
ſchipperkolonne.) Geſtern hatte ein hieſiger Fleiſchermeiſter
in einem Nachbarorte einen Bullen gekauft und führte ihn
auf der Maxdorfer Kreisſtraße zur Stadt. Plötzlich riß
ſich das Tier los, ſtürmte zurück und attackierte eine etwa
zwanzigköpfige Schneeſchipperkolonne, die dort mit dem
Freimachen der Straße beſchäftigt war. Jm Handum-
drehen hatte ſich die ganze Geſellſchaft auf die Straßen
bäume geſchwungen und ſo in Sicherheit gebracht. Der
Vorarbeiter aber ſtürzte in eine tiefe Schneewehe der
Bulle über ihn hinweg. Obwohl er eine ſchwere Verletzung
am Kopfe erhalten hatte, konnte ſich auch der Vorarbeiter
nach auf einen Baum retten. Faſt zwei Stunden lang
belagerte nun das rabiate Vieh die Männer. Der Fleiſcher
war inzwiſchen ins nächſte Dorf geeilt, hatte dort den
Landjäger alarmiert und gleichzeitig die Köthener Polizei
telefoniſch verſtändigt. Ein Aufgebot von ſechs Mann

rückt ſofort ab. Doch auch gegen die bewaffnete Macht
ging der Bulle fofort zum Angriff über. Ein wohlgezielter
Karabinerſchuß des Landjägers machte aber dem Kampfe
ſchnell ein Ende und erköſte die Baumbewohner aus ihrer
Gefangenſchaft.

Liebenwerda, 2. März. Rehabilitierung des Bürger
meiſters von Liebenwerda. Vor dem preußiſchen Oberver
waltungsgericht fiel geſtern die Entſcheidung in dem ſeit
1924 in Gang befindlichen Diſziplinarverfahren gegen den
Bürgermeiſter Dr. Geuting von Bad Liebenwerda. Der
Bürgermeiſter war ſeit Beginn des Diſziplinarverfahrens
ſeines Amtes enthoben. Das Oberverwaltungsgericht hob
das auf Dienſtentlaſſung lautende Urteil der Bezirksver
waltung in Merſeburg auf und verurteilte Dr. Geuting zu
einer Geldſtrafe von 200 RM. Nach dieſem Urteil muß
der Bürgermeiſter durch den Regierungspräſidenten in ſein
Amt eingeſetzt und die einbehaltene Hälfte ſeines Gehalts
für die ganze Zeit nachgezahlt werden.

Neudorf. Ein böſes Abenteuer. Beim Skilauf brach
ein hieſiger Einwohner abſeits vom Dorfe in den Abend
ſtunden ein Bein. Da ſeine Hilferufe auf die große Ent
fernung hin nicht vernommen wurden, lief er Gefahr, die
bitterkalte Nacht über im Schnee liegen zu bleiben und zu
erfrieren. Unter Aufbietung aller Kräfte löſte er deshalb
die Schnallen ſeiner Schneeſchuhe und kroch auf dem
Bauche dem Dorfe zu. In der nächtlichen Stille vernahm
man dann die Hilferufe und holte den Verunglückten ins
Dorf herein.

Rochlitz. Erwachſene nehmen Konfirmandenſtunde.)
In letzter Zeit iſt es häufig vorgekommen, daß Erwachſene,
die nach Abſchluß ihrer Schulzeit nicht konſirmiert worden
ſind und auch an keinem Konfirmandennnterricht teilge-
nommen haben, ſich noch konfirmieren laſſen. Der vor
bereitende Unterricht wurde jedem bisher geſondert erteilt.
Da ſich dies aber nicht mehr durchführen läßt, werden vom
ev.-luth. Pfarramt jährlich zwei Unterrichtskurſe Für Er
wachſene abgehalten, von denen der eine zu Oſtern, der
andere zu Michaelis beginnt

Welzow. (Tragiſcher Tod einer Greiſin.) Eine im
Armenhauſe wohnende alte Frau wurde in ihrem Stübchen
tot aufgefunden. Sie hatte die Gewohnheit, ſich nahe an
den waärmenden Ofen zu ſetzen und dort ein warmes Fuß-
bad zu nehmen, indem ſie die Waſſerſchüſſel auf glühende
Kohlen ſetzte. Am Ofen ſitzend wurde nun die Greiſin
den Oberkörper und die Hände verbrannt, tot aufgefunden

Vornſtedt. Rohe Burſchen. Mehrere junge Bur.
ſchen ſchoſſen hier auf die durch die Kälte und Futterno
erſchöpften Vögel. Meiſtens ſchoſſen ſie die Tiere nur flü
gellahm. Die Täter wurden zur Anzeige gebracht.

Gerbſtedt. Vom Schneepflug erfaßt. Der 6-
Jahre alte Bahnwärter Wilhelm Jrmiſch aus Naundor
wurde auf dem Wege zum Dienſt von einem Schneepflug
erfaßt, emporgehoben und etwa elf Meter weit zur Seite
geſchleudert. Jrmiſch erlitt ſchwere Kopfverletzungen und
Knochenbrüche, denen er bald darauf erlag.

Worbis. Jn die himenbeſhe eraten.
Bernterode geriet der Maſchinenbeſitzer t beBedienen ſeiner Kreisſäge mit einer Hand vor das Säge
blatt. Die Hand wurde erfaßt und zwiſchen dem Mittel
und dem Zeigefinger quer durchſchnitten. Der Verunglückte
wurde dem Krankenhaus in Breitenworbis zugeführt.

Merſeburg. Aufgehobene Kulturämter. Jm
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium wird aus Gründen
der Rationaliſierung die Aufhebung von 30 Kulturämtern
vorbereitet. Von dieſer Maßnahme werden auch im BVezirl
des Landeskulturamts Merſeburg etwa vier Kulturämter
betroffen werden. Zurzeit beſtehen in unſerem Bezirk el
Kulturämter.

Eisleben. Schwerer Anfall. Bei dem Transport
eines etwa 400 Zentner ſchweren Dampfkeſſels auf der
Kochhütte glitt der Keſſel von dem Stollen ab und drückte
den Maſchinenſteiger Lehmann gegen eine Wand. Dieſer
erlitt lebensgefährliche Verletzungen und wurde in das,
hieſige Krankenhaus gebracht.

Teicha. Nachſpiel einer Hochzeitsfeier.
Morgens gegen 4.30 Uhr gingen die Teilnehmer einer
Goldenen-HochzeitsFeier, die in der Gaſtwirtſchaft von
Teicha ſtatgefunden hatte, zum Bahnhof Teicha, um wieder
nach Halle zu fahren. Es waren etwa zwanzig Perſonen.
Auf dem Wege wurden ſie von drei Burſchen beläſtigt und
bedroht. Die drei Rowdies zogen ihre Meſſer und ſtächen
auf die Hochzeitsgäſte ein. Dabei wurde der Friſeur Preſch
aus Halle durch einen Stich in den Rücken ſchwer verletzt.
zwei Muſiker erlitten leichtere Verletzungen. Die Täter
ſind als junge Burſchen von hier erkannt worden. Sie hat
ten in der Bahnhofswirtſchaft gekneipt und ſchon dort Gäſte
beläſtigt. Die Angegriffenen flüchteten zum Bahnhof, von
den Burſchen verfolgt. Hier tobten die drei Rohlinge noch
vor der Wirtſchaft und zerſchlugen dabei eine Fenſterſcheibe.
Als endlich Polizeibeamte aus Trotha erſchienen, waren
die Täter bereits geflüchtet. Der ſchwerverletzte Friſeur
wurde nach Halle in ein Krankenhaus gebracht.

Tagewerben. Jm Rauſch. Hier bedrohte ein Schuh
macher ſeine Kinder und den Bräutigam ſeiner Tochter mit
einem Dolchmeſſer. Die Bedrohten flüchteten zu Mitbe
wohnern des Hauſes. Der Betrunkene verfolgte ſie aber
auch dorthin. Als er die Tür verſchloſſen fand, ſtach er in
maßloſer Erregung mit dem ſcharfen Dolchmeſſer auf die
geſchloſſene Tür los. Dabei rutſchte er mit der Hand vom
Griff ab und zerſchnitt ſich an der Meſſerſchneide die Seh
nen der Finger. Die gefährliche Verletzung machte eine
ſofortige Ueberführung ins Weißenfelſer Krankenhaus
notwendig.

Plauen. Die glatte TDreppe. Ein bedauerlicher
Unfall hat ſich in einem Hauſe an der Röntgenſtraße zu
getragen. Dort war die 38 Jahre alte Frau eines Ange
ſtellten mit dem Scheuern der Treppe beſchäftigt. Obwohl
die Frau alsbald Sand ſtreute, rutſchte ſie doch beim Waſ
ſerholen auf der glatten Treppe aus und kam ſo unglücklich
zu Fall, daß ſie einen Rippenbruch erlitt.

Leipzig. Maſſeneinbrecher gefaßt. Von der
Leipziger Polizei war Mitte Februar ein Mann feſtgenom
men worden, deſſen Angaben über ſeine Perſonalien und
Herkunft gewiſſen Verdacht aufkommen ließen. Es handelt
ſich um den 36jährigen, wiederholt vorbeſtraften früheren
Kutſcher und Gelegenheitsarbeiter Franz Matzke aus Höf
litz, Bezirk Leitmeritz, der feit langer Zeit aus dem deut
ſchen Reichsgebiet ausgewieſen iſt. Wie die Ermittlungen
des Erkennungsdienſtes der Kriminalpolizei ergaben, hat
er ſeit Herbſt 1928 im Gebiete der Sächſiſchen Schweiz die
zahlreichen, oftmals mit roheſter Gewalt ausgeführten Ein

Jn
Wagner beim

vrüche in Bergſteiger oder ſonſtige Kluvhürten, in Som
mer, Wochenend und Blockhäuſer begangen. Wie aus
Preſſemeldungen noch in Erinnerung ſein dürfte, wurden
beiſpielsweiſe in den Nächten Ende Januar und Anfang
Februar in PirnaPoſta und PirnaCopitz gleich drei Som
merhäuſer heimgeſucht. Unmittelbar zuvor waren ferner
in Rathen und Flur Naundorf eine Anzahl gleicher Ein
bruchsdiebſtähle begangen worden.

Zwickau. Brand im Schacht. Jn der Nacht brach
auf dem erſten Wilhelmsſchacht des ZwickauOberhohndor
fer Steinkohlenbauvereins infolge Kurzſchluſſes an einem
elektriſchen Haſpel ein Wetterſtreckenbrand aus. Die r
die Rauchgaſe ſtark gefährdeten Bergarbeiter konnten no
rechtzeitig zurückgezogen werden, nur ein Mann erlitt eine
leichte Rauchvergiftung. Durch die ſofort eingeleiteten Ge
genmaßnahmen iſt der Brand eingedämmt worden. ſo daß
zurzeit eine Gefahr nicht mehr beſteht. Auch die Betriebs
ſtörung iſt bereits behoben.

Weimar. Blutige Schlägerei Eine Schlägerei
mit blutigem Ausgange ſpielte ſich in der Nacht an der
Ecke Graben und Karlſtraße ab. Ein älterer Herr geriet
mit einem jüngeren wegen eines Mädchens in Streit, wo
bei der junge Mann einen Revolver zog und ſeinen Geg

(ner wiederholt auf den Kopf ſchlug. Dieſer erlitt zwei
ſchwere Kopfverletzungen, ſo daß er ſich zum Verbinden in
das Krankenhaus begeben mußte. Er erſtattete Anzeige bei

Polizei. Die Sache wird ein gerichtliches Nachſpiel
aben.

Steinach. Zur Nachahmung empfohlen. Nach
dem vorliegenden Tilgungsplan, der augenblicklich noch dem
Treuhänder zur Prüfung vorliegt, iſt die Sparkaſſe zur
Freude der Altſparer in der Lage, die früheren Spargüt-
haben mit dem außergewöhnlich hohen Prozentſatz von 27,5
Prozent aufzuwerten. Dieſe Feſtſtellung allein dürfte ſchon
enügen, um auch bei den Altſparern den Gedanken des

Sparens bei der Sparkaſſe wieder zu heben. Zur Hebung
der Spartätigkeit führt die Sparkaſſe ab 1. April 1929 eine
Neuerung ein. Von dieſem Tage ab wird für jedes neu
er Kind ein Geſchenkſparbuch über 3 Mark aus
zeſtellt.

Eilenburg. Schwerer Rangierunfall. Auf
dem Bahnhof Taucha ſtieß ein Rangierzug gegen einen
allein im Gleiſe ſtehenden Packwagen. Dabei wurde der
Zugführer Kohl und der Hilfsraängierer Gürtler aus
Pehritzſch bei Eilenburg ſchwer verletzt. Kohl iſt im Kran
kenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

Franzburg (Vorpommern). 32 Schafe verbrannt
Ein Großfeuer vernichtete Montag morgen auf dem Gute
Windebraäck drei umfangreiche mit Stroh gedeckte Wirt
ſchaftsgebäude. Da das Feuer ſich mit großer Schnelligkeit
ausdehnte, war es nicht möglich, ſämtliches Vieh aus den
brennenden Gebäuden herauszubringen. 32 Schafe kamen
in den Flammen um. Große Holzvorräte ſowie viele land
wirtſchaftliche Maſchinen wurden mit vernichtet. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt.

Girenges Jagdverbot.
Bis 15. März 1929.

Der Oberpräſident der Provinz Sachfen hat eine ſofort
in Kraft tretende Polizeiverordnung erlaſſen, nach der in
der Provinz Sachſen jede dere auf jagdbares
Wild, gleichgültig, ob die betreffende Wildart geſetzliche
Schonzeit hat oder nicht, bis zum 15. März 1929 verboten
iſt. Zuwiderhandlungen werden, ſofern nicht nach anderen
Geſetzen und Verordnungen eine höhere Strafe verwi
iſt mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Leipziger Frühjahrsmeſſe
Der lange Winter beeinträchtigt das Geſchäft.

Leipzig, 4. März.
Die diesjährige Leipziger Frühjahrsmeſfe

wurde geſtern offiziell eröffnet. Nach der Begrüßung er
klärte Reichsärbeitsminiſter Wiſſell, daß die deutſche
Wirtſchaft zurzeit nicht nur im Zeichen einer abnehmenden
Konjunktur ſtehe, ſondern außerdem unter den Einflüſſen
der winterlichen „Erſtarrung“ leide. Wichtig ſeien billige
Wohngelegenheiten für die große Maſſe der Bevölkerung.

Der Beſuch der Meſſe iſt beſſer, als man erwartet
hatte. Dennoch läßt ſich feſtſtellen, daß der monatelange
Winter große Hemm un gen im Geſchäftsverkehr hervor
Jerufen hat und ſomit kein übermäßiger Erfolg zu er
warten iſt.

Pfändungsurteile in Gäcken.
Das Landvolk verklagt den Staat wegen Erpreſſung.

S Jtzehoe, 5. März.
Die Landvolkbewegung hatte zu einer Kund-

gebung der notleidenden Stände nach hier aufgerufen.
Dem Aufruf waren etwa 2000 Perſonen gefolgt. Als
Hauptredner ſprach Dr. StaplerBerlin. Jm Anſchluß an
die Kundgebung wurde eine „Nothilfe“ gegründet, derer
Vorſitz Landwirt HamkensTetenbuell übernahm.

Als erſte Mäßnahme wurden die in die Verſammlung
mitgebrachten Pfändungsurteile und Steuerbeſcheide in großen Säcken geſammelt; ſie ſollen dem
Finanzamt als nicht anerkannt wieder zugeſtellt werden.
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß die „Nothilfe“ gegen
den Staat Anklage wegen Erpreſſung und
n auf Grund des Paragraphen 164 ſtel-
len ſoll.

DIE NEUE ZEITSCHRIFT DER ERLEBNISSE
64 Seiten, viele Bilder, 50 Pfennig

Verlangen Sie eine Probenummer in rer
Buchhandlung oder direkt vom Verlag

LERAG BERLIN SWG68
T

Märzheft (Preisausſchreiben enthaltend)
eingetroffen bei

Rieharcdi Armolck, Buchhandlung, Kemberg.



Kleine Chronik.
Rieſenwaſſertank in Neuſeeland zerplatzt. Der Tank

der Waſſerwerke in Aukland in Neuſeeland, der eine Auf
nahmefähigkeit von einer Million Gallonen beſitzt, iſt am
Montag geborſten. Durch die mit großer Wucht heraus
ſtrömenden Waſſermafſſen wurden ſchwere Ueberſchwem
s angerichtet. Die Urſache der Kataſtrophe iſt noch
nicht bekannt.

Seltſame Zuſtände in Moskauer Fabriken. Wie aus
Moskau gemeldet wird, verhandelte die Parteikonferenz
des Moskauer Gouvernements ausführlich über die Mos
kauer Gewerkſchaften. Jn der Ausſprache wurde auf das
völlige Verſagen der Gewerkſchaften bei der Hebung der
Arbeitsdiſziplin hingewieſen. Die Diſziplinloſigkeit habe
ganz gefährliche Formen angenommen. Die Trunkſucht ſei
unter den Jnduſtriearbeitern bedeutend geſtiegen. Von
betrunkenen Arbeitern würden ſogar Maſchinen beſchädigt,
deren Reparaturen wegen der fehlenden Erſatzteile nicht
ſofort ausgeführt werden könnten, ſo daß in Fabriken die
Betriebe oft für längere Zeit eingeſtellt werden müſſen.

4 Zwei Offiziere der „Tritonia“ verhaftet. Der Ka-
pitän und zwei Offiziere des in Glasgow beheimateten

dritte Offizier vorläufig noch in Haft befinden. Der Grund
für die Verhaftung wird nicht bekanntgegeben.

4 Familientragödie im Bahnwärterhaus. Jn einem
Bahnwärterhäuschen bei Stenbrohult in Schweden hat ſich
eine furchtbare Familientragödie abgeſpielt. Ein Bahn-
wärter, der mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte, ſchlug in
Abweſenheit der Frau ſeine drei Töchter im Alter von 14
12 und 5 Jahren mit einem Beil nieder und verübte dar-
auf Selbſtmord durch Erhängen. Als die Tat aufgedeckt
wurde, war das eine Kind bereits tot, die beiden anderen
lagen im Sterben.

4 Opfer der Prohibition. Wie aus Neuyork gemelde
wird, ſind in Peoriag im Staate Jllionis in den letzten
48 Stunden 13 Perſonen nach dem Genuß von Likören ge
ſtorben. Die Polizei hat einen Alkohol-Schmuggler ver-
haftet, der eingeſtand, daß er die Spirituoſen nach einem
„neuen“ Verfahren herſtellte und in den Handel brachte
Das Verfahren bezeichnete er im Verlaufe der Verneh-
mung ſelbſt als „anſcheinend. nicht ſo gut“.

4 Der Gelbe Fluß fordert 300 Opfer. Das Waſſer des
Gelben Fluſſes in China iſt ſtark geſtiegen.
ſtehen unter Waſſer. Wie das japaniſche Generalkonſulat
aus Schantung berichtet, ſollen am Sonntag 300 Perſonen

Handelsteil.

Roggenmehl 27
WeizenKleieMehl

flocken 21,30—-21,50 Reichsmark.
Leipziger Viehmarkt. 11. Febr. Auftrieb: 970 Rinder, (davon

168 Ochſen, 367 Bullen, 376 Kühe), 541 Kälber, 59 Färſen, 656
Schafe, 2187 Schweine, zuſamnen 4354 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: 12 Rinder, 12 Kälber, 6 Schafe, 537
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen

Dampfers „Tritonia“, der am Donnerstag im Hafen von
Buenhaventura in Kolumbien infolge einer Exploſion
ſank, ſind verhaftet worden. Nach einer ſpäteren im Außen-
amt eingetroffenen Meldung wurde Kapitän in

c

der
zwiſchen wieder freigelalſſen, während ſich der zweite und

der plötzlich eingetretenen Ueberſchwemmung zum Opfer
gefallen ſein.

7

I. b 58, 2.5 10 53, 338 89, r e Bullen l
2 45 50, 8.: 30 44. Kühe 1.: 48 52, 2. 42 17, 8.: 324.: 20 31. gKälber 1. 2.: 68- 78, 3. 60 67, 4.: 55 59,

Schafe I. 2.: 65--70, 3. 54—60. Schweiue I. --8 I
19 Dörfer 80 81, 3.. 79 80, 4.: 76 77, 5.: 765 76.

Kirchliche Nachrichten.
Kemberg.

Am Freitag, den 8. März ds. Js., abends 8 Uhr im
Archidiakonat Bibelſtunde. Jedermann iſt herzlich
willkommen. Pfarrer Aßmus.
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Die Bilan
Dampfmolkerei Kemberg e. G.
liegt vom 7. bis 14. März zur Einſicht der Muglieder im Ge
ſchäftszimmer der Molkerei aus. Der Vorſtand

Zur gefl. Kenntnis.
Da ich von der Forſtverwaltung Sackwitz ſtark benachteiligt

werde, bitte ich meine bisherige werte Kundſchaft, mir ihr Vertrauen
weiterhin bewahren zu wollen. Ich werde ſtets beſtrebt ſein, auch
fernerhin meine Kundſchaft reell und ehrlich zu bedienen.

Max Schlobach
Mahl- und Schneidemühle Gottwaltsmühle bei Kemberg

Hemdentuceh
Hemdenbarchent

fertige Hemden
Imlett, tederdieht

in guten Qualitäten bei

Verloren Herrenuhr
ein Auto Nummersehildzwiſchen Kemberg und Reuden. an ſilberner Kette Montag vormittag
Gegen Belohnung abzugeben in der verloren. Gegen Belohnung ab-
Geſchäftsſtelle d. Bl. zugeben auf Vahnhof Kemberg
SIDDDDDdDDDDdDDDDDDkdo)pdedoazdoDzdedouoonnne

Honogramm-Schuhlonen

„„Norma“
für Wäsche-usstattungen.

(10 verschied. Größen u. Ausführungen auf einer Tafel)

III

Sämmtliche Monogramme sind vorrätig bei

Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg
Leipziger Straße 64/65

IIs

Donnerstag von l Uhr an
Schaum und

Faſtenbrezeln
Bäckerei Mattheß

Grüne Heringe
Pfund 20 Pfennig

Bratheringe
Bratrollmops
Hering in Gelee
Seeal in Gelee

Herren und Berufs

Kraftfahrer
werden gründl. u. individuell aus
gebildet, kein Film, alle Teile in
Originalen zu Modellen hergerichtet,
groß. Uebnngsgelände
6) AutoHeinze, Wittenberg
Anmeldungen nimmt entgegen

Fr. Pötzſch, Fahrradhandlung,
Kemberg, Leipziger Straße

Schützenhaus
Sonntag abend punßt halb 9 Uhr

Das große Lustspielprogramm!

Der Film, der den größten Griesgram zum Lachen bringtl!

Die lustigen Abenteuer zweier
amerikanischer Soldaten in Arabien!

Ein Film d herrlichsten Humors, der aufregendsten Abenteuer

Bruno im Ost-West-Express

Beuoſ darf sich austoben

Auf einer pommerschen Tierschau

Nachmittags 3 Uhr
Kinder-Vorstellung 20 Fs

Das Baus der Uhren
Otto heibnitz, Uhrmacher

Vismarchheringe

rößtes Lager in QuaKronſardinen täten wiein I Liter Doſen in feinſter Qualität Original G)ashütter Solvil Revue-Centra Junghans-Haller
empfiehlt J. G. Glaubig Becker-Kienzle Thiel und erste Schweizer Fabrikate

Der Kauf einer Uhr ist Vertrauenssache, daher Kaufe man nur
im Fachgeschätt.

v es„Dlauer Hecht

Am Sonntag um halb 9 Uhr
Markt

Tüchtiges
Hausmädchen

für beſſeren Haushalt (2 Erwachſene,
1 Kind) für ſofort geſucht

Frau Lotte Boas
Getreidegeſchäft

14 Akte
Der größte Fliegerfilim Deutschlands

„„Duell in den Lüften““
Das Sensationsdrama zweier Piloten

14 Akte Das große Doppelprogramm

Bad Schmiedeberg, Tel. 120

Bund der Frontsoldaten
Freitag, den 8. März, abends

8 Uhr im Palmbaum

Verſammlung
Der Ortsgruppenführer

Eine farbenprächtige, exotische Landschaft Algerien,
Tunis, Biskra mit seinen Luxushotels und seinem inter-
nationalen Leben, ausgezeichnete stimmungsvolle Bilder

aus der Wüste bilden den Rahmen dieses Films.
Nervenaufpeitschende Kunstflüge und Luftsensationen, ein
meisterhaft ausgeführter Zweikampf in 3000 m Höhe,
filmische Momente von ungeheurem Spannungsreiz, Bilder
wie solche bisher noch nie von der Kamera eingefangen
wurden, lassen die Vorgänge vom ersten bis zum letzten

Akt mit Spannung verfolgen.

Rotta
Sonntag, den 10. März, von abends

7 Uhr anTanzmuſik
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Fritz Jahn

II.

Ein Großfilm mit Reginald Denny
Vorsicht, ioh hin verheiratet

Eine Komödie der Irrungen in 7 Akten

Ein erstklassiges Lustspiel. Es werden Tränen gelacht.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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